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Betrunken mit einem
Kleintransporter unterwegs
Simbach. Wegen einer Alkoholfahrt hat
ein 50-jähriger Mann Ärger bekommen.
Simbacher Polizeibeamte kontrollierten
ihn am Mittwoch um 18.45 Uhr in der
Pfarrkirchner Straße. Da der Fahrer eines
Kleintransporters nach Alkohol roch,
wurde ein Test durchgeführt, der positiv
verlief. Die Weiterfahrt wurde unterbun-
den. Den Mann erwartet ein Bußgeldbe-
scheid und ein Fahrverbot. − red

Autos streifen sich:
3000 Euro Schaden
Julbach. Im Gegenverkehr sind sich zwei
Autos zu nahe gekommen. Der „Streifvor-
gang“, wie die Polizei ihn betitelt, ereigne-
te sich am Mittwoch um 19 Uhr auf der
Palmstraße zwischen einem Hyundai
Kleintransporter und einem VW-Bus. Der
unbekannte Fahrer des Hyundai fuhr zu
weit links und beschädigte mit seinem Au-
ßenspiegel die Windschutzscheibe und
Seitenscheibe des VW-Busses. Anschlie-
ßend fuhr er Richtung Oberbayern weiter.
Der Schaden am VW-Bus wird auf 3000
Euro geschätzt. Hinweise an die Polizei
Simbach unter " 08571/91390. − red

Hallencup mit Top-Teams
in der Richard-Findl-Halle
Simbach. Eine für die Innstadt äußerst
hochklassige Sportveranstaltung findet
am morgigen Sonntag in der Richard-
Findl-Halle im Schulzentrum statt. Beim
U14-VR-Bank Hallencup der Fußballer
spielen unter anderem der FC Bayern
München, Rapid Wien, 1860 München, 1.
FC Nürnberg, Red Bull Salzburg und das
Team vom ASCK Simbach, das gegen die
„Großen“ natürlich eine gute Figur ma-
chen will. Damit dies gelingt, erhofft man
sich viel Unterstützung der Zuschauer.
Turnierbeginn ist um 10.30 Uhr. − red

Tassilos berichten über
selbst organisierte Wallfahrt
Simbach. „Ich bin dann mal weg – von
Porto nach Santiago de Compostela“ – un-
ter diesem Motto präsentieren Schüler der
Oberstufe am Dienstag, 30. Januar, um
19.30 Uhr in der Aula des Tassilo-Gymna-
siums allen Interessierten ein Projekt des
P-Seminars Katholische Religionslehre.
Ziel dieses Projektes war die eigenständi-
ge Vorbereitung und Durchführung einer
Wallfahrt auf dem Jakobsweg nach Santia-
go de Compostela. An diesem Abend be-
richten die Schüler von ihren Erfahrungen
und Eindrücken, die sie bei dem über 135
Kilometer langen Fußmarsch gewonnen
haben und präsentieren zugleich einen
von ihnen in Buchform gestalteten „Pil-
gerführer“. Nach der Präsentation sind al-
le zu einem Imbiss und zum Gedanken-
austausch eingeladen. − red

KOMPAKT

Von Johannes Schaffarczyk

Kirchdorf. In der Pfarrgemein-
de Mariä Himmelfahrt engagieren
sich rund 120 Kräfte ehrenamtlich
dafür, dass das kirchliche Leben
funktioniert. Für sie richtet die
Pfarrei jährlich ein Dankeschön-
Essen aus. Das letzte fand bei der
„Wirt‘s Kathi“ statt.

Dort begrüßte Pfarrgemeinde-
ratsvorsitzender Christoph Stroh-
hammer die Ehrenamtlichen. Ei-
nen besonderen Willkommens-
gruß richtete er an Ludwig Zit-
zelsberger, den ehemaligen Pfar-
rer von Julbach, das seit
September 2017 zum Pfarrver-
band Kirchdorf gehört.

Der PGR-Chef richtete herzli-
che Dankesworte an die vielen eh-
renamtlichen Helfer im Dienst
der Pfarrei. „Ein Dankeschön-Es-
sen“, sagte er, „ist nur eine kleine
Geste der Anerkennung. Sie kann

nicht im mindesten das aufwie-
gen, was ihr ständig an Einsatz
leistet.“

In seinem Rückblick auf 2017
erläuterte Strohhammer auch,
was alles durch die Übernahme
der Pfarrei Julbach anders wird.
So werden sich die Gottesdienst-
zeiten ändern. Das bedeutet, dass
der übliche Sonntagsgottesdienst
auch einmal als Vorabend-Got-
tesdienst am Samstag gefeiert
wird. Bei Hochfesten kann die ge-
wohnte Liturgiefeier nur noch in
einer der drei Kirchen stattfinden.
„Jetzt“, so Strohmeier, „wird es
notwendig sein, dass die Kirchen-
besucher den Pfarrbrief mit den
Gottesdienstzeiten öfter in die
Hand nehmen, um Bescheid zu
wissen. Wir müssen umdenken
und flexibler werden. Wir müssen
die kirchlichen Abläufe auf meh-
rere Schultern verteilen und enger
zusammenwirken.“

Nachdem von Kirchenpfleger
Alfred Berger die anstehenden
Baumaßnahmen und wirtschaftli-
chen Vorgänge genau erläutert
worden waren, wobei es vor-
nehmlich um das alte Mesnerhaus

neben der Pfarrkirche ging, kam
es zu Ehrungen.

Pfarrer János Kovács und der
PGR-Vorsitzende ehrten drei
Frauen, die sich um die Einbezie-
hung von Kleinkindern in das

kirchliche Leben verdient ge-
macht haben. Karola Paster, Bri-
gitte Wagner und Barbara Wallner
führten den monatlichen Klein-
kindergottesdienst (KKG) in der
Pfarrei ein. Sie begannen im Jahr
2007 und sollten kindgerechte, le-
bendige und auf Mitwirkung aus-
gerichtete kirchliche Feiern sein.
Das Anliegen der Initiatorinnen:
die Kinder an Jesus Christus her-
anzuführen und eine Verbindung
zum Pfarrer als Seelsorger und
Vorsteher der Kirche aufzubauen.

Die KKG finden im Altarraum
statt, in dem die Kleinen auf De-
cken Platz nehmen und das Ge-
schehen aktiv mitverfolgen. Ob-
wohl anfangs nur ein paar Kinder
mit ihren Müttern in die Kirche
kamen, wurden die Kleinkinder-
gottesdienste unerwartet schnell
zu einem großen Erfolg. Heute
kommen bis zu 50 Kinder zusam-
men, um spielerisch das Christ-

Pfarrei dankt ehrenamtlichen Mitarbeitern mit einem Essen
Informationen zum Pfarrverband – Umstellung in der Gottesdienstordnung – Kleinkindergottesdienste entpuppen sich als Erfolgsmodell

sein zu erleben. Pfarrer Kovács
würdigte die „großartige Arbeit“
der drei Gründerfrauen und über-
reicht jeder als Dankeschön das
Buch „Kleinodien im Bistum Pas-
sau“.

Noch eine andere Frau, die sich
auf verschiedenen Gebieten in der
Pfarrei unentbehrlich gemacht
hat, wurde geehrt: Gerti Schuster-
bauer. Seit 40 Jahren kümmert sie
sich bei Beerdigungen um den
Schreibdienst. Sie notiert Messen,
die für Verstorbene aufgegeben
werden. Seit 2002 verrichtet sie
den Kirchendienst als Mesnerin
unter der Woche, seit 2006 auch
sonntags. Von 2001 bis 2016 war
sie zudem in der Raumpflege des
Pfarrzentrums im Einsatz. Außer-
dem nimmt Gerti Schusterbauer
während der Urlaubszeit noch die
Kirchenreinigung wahr. Pfarrer
Kovács dankte ihr mit einem gro-
ßen Blumenstrauß.

Von Franz Gilg

Simbach. Auf großes Interes-
se der Zuhörer ist der erste
Punkt der Stadtratssitzung am
Donnerstag gestoßen: der
Hochwasserschutz für Winkl-
ham. Vorgestellt wurde eine Si-
mulation über den Verlauf einer
Flut mit Hinweisen zu mögli-
chen und sinnvollen Baumaß-
nahmen.

Viele hatten sich ein konkre-
tes Konzept erhofft und waren
deshalb enttäuscht von dem,
was sie da hörten. Eigentlich
hätte das Thema schon in der
Dezember-Sitzung behandelt
werden sollen, doch da hatte
der zuständige Planer Dr. Mar-
kus Ammer aus Straubing
schlichtweg den Termin überse-
hen. Nun war er also erneut an-
gekündigt. Mit leichter Verspä-
tung fand er sich im Rathaus-
Saal ein und erläuterte mittels
einer Powerpoint-Präsentation
seine Untersuchungen zum
Winklhamer Graben.

Eigentlich umgeht der Bach
die Ortschaft östlich und läuft
dann im Zickzack-Kurs in der
Ebene weiter. Die Verhältnisse
in Winklham sind vergleichbar
dem eines Talkessels in den Al-
pen, nur dass die umgebenden
Hänge nicht ganz so hoch sind.
Das Wasser kommt aus einem
1,33 Quadratkilometer großen
Einzugsgebiet. Anhand der ver-
schiedenen Zuflüsse mit diver-
sen Knotenpunkten und der
Geländeform hat Ammer ein
hydrologisches Modell erstellt.
Er ging dabei aus von einem
100-jährigen Hochwasser, das
jedoch in Winklham im Prinzip
alle drei bis fünf Jahre auftritt –
eigentlich immer bei einem
schweren Gewitterregen.

Dabei stellte er fest, dass hier
kein klassisches Hochwasser
auftritt, sondern eine Sturzflut:
„Das Gebiet reagiert schnell
und heftig auf Starkregen. Und
ebenso schnell ist alles wieder
vorbei.“ In der Spitze sei mit
vier Kubikmetern pro Sekunde
zu rechnen.

Wasser wird maximal
25 Zentimeter tief

An einer Karte zeigte der
Fachmann, wie sich das Wasser
im Gelände ausbreitet und wie
hoch es dabei ansteigt. Das
klang dann gar nicht so drama-
tisch: Im Ort selbst könne es
maximal 25 Zentimeter tief wer-
den. Überwiegend wären es um

die zehn Zentimeter. In der Flä-
che Richtung Bundesstraße
entstünden zwar große Seenflä-
chen, aber die hätten lediglich
eine Tiefe von drei bis vier Zen-
timetern. Allerdings: Mit dem
Wasser hätte man auch Beschä-
digung durch den mitgeführten
Schlamm und Schutt.

Anhand der Daten und Fluss-
richtungen gebe es drei mögli-
che Schutzmaßnahmen: Bau ei-
nes Rückhaltebeckens, Schaf-
fung zusätzlicher Abflüsse oder
Ausbau der Gewässer durch
Eintiefung und Verbreiterung.
Letzteres sei aufgrund der örtli-
chen Begebenheiten nur be-
grenzt möglich. Ammer favori-
sierte eine künstliche Umlei-
tung von Westen her und den
Bau einer Flutmulde im Nor-
den.

Wenn das Wasser von Nor-
den aus dem Ort ferngehalten

werden kann, wäre es möglich,
von Westen eine Rohrleitung zu
bauen und hier eine Verbin-
dung zum Kanalnetz – das dann
zusätzliche Kapazitäten hat –
zu schaffen. Für das Rückhalte-
becken gebe es nur einen be-
grenzten Spielraum, und dieses
befände sich in unmittelbarer
Nähe zu einem Wohnhaus.

Vorhersage über den
Verlauf ist schwierig

Problem sei, dass sich bei den
geringen Tiefen nicht genau
vorhersagen lasse, welchen
Weg das Wasser durch Winkl-
ham nehmen wird. Kleine Hin-
dernisse wie Bordsteinkanten
können hier schon entschei-
dende Änderungen entgegen
der Modellrechnung bewirken.

Zu Beginn der Diskussion
stellte Bürgermeister Klaus
Schmid fest: „Die Situation in
Winklham ist nicht befriedi-
gend. Wir müssen hier etwas
tun.“ Alfred Feldmeier hatte ei-
nige Verständnisfragen bezüg-
lich dem Schutz der Wohnan-
wesen und dem Sinn eines
Rückhaltebeckens. Laut Am-
mer wird man, um das Wasser in
feste Bahnen zu lenken, nicht
um einen Erdwall herumkom-
men.

2. Bürgermeister Thomas
Klumbies wollte wissen, ob der
Planer auch mit den Bewoh-
nern von Winklham gespro-
chen hätte. Diese könnten doch
aus eigener Erfahrung schil-
dern, wie hoch das Wasser bei
solchen Sturzfluten (es gab sie
2007, 2014 und 2016) im Ort
ansteigt. Ammer entgegnete,
das sei nicht geschehen. Die
Studie wäre ein Ergebnis der
vorhandenen Daten – in Ab-
stimmung mit dem Wasserwirt-
schaftsamt.

Dr. Bernhard Großwieser
brachte es auf den Punkt: „Ziel
muss es sein, den Ortskern tro-
cken zu kriegen.“ Das weitere
Vorgehen dazu benannte Bür-
germeister Schmid: „Die De-
tails klären nun Planungsbüros
und Fachbehörden.“

In seinem Beschluss zu die-
sem Punkt nahm der Stadtrat
formell Kenntnis von der vorge-
stellten Studie, erklärte sich mit
dem Inhalt einverstanden und
stimmte für die grundsätzliche
Umsetzung der Schutzmaßnah-
me unter Einbeziehung der
Fachbehörden.

Maßnahmen gegen Sturzfluten
Studie zum Hochwasserschutz und Rückhaltekonzept für Winklham vorgestellt

Zum Hochwasserschutz in
Winklham

Mühsames Verfahren
Von Franz Gilg

Es scheint in Deutschland so,
dass gerade die wichtigen

und dringenden Baumaßnah-
men immer besonders lange
dauern. Das betrifft nicht nur
Großprojekte wie einen Flug-
hafen, sondern auch vergleichs-
weise bescheidene Vorhaben,
wie etwa in Winklham. Wann
immer dort ein schwerer Gewit-
terregen niedergeht, wird das
Dorf zu einem kleinen Venedig.
Der Ruf nach einem wirksamen
Hochwasserschutz wurde
schon vor Jahren erhört und
man versprach Abhilfe.

Nun ist es so, dass man die
vom Schellenberg kommenden
Bäche nicht einfach nach Gut-
dünken umleiten kann. Da
braucht es eine genaue Kennt-
nis der Verhältnisse für den Fall
der Fälle. Der Wissenschaftler
simuliert deshalb am PC einen
Starkregen und ermittelt so, wie
sich das Wasser in zeitlicher
Folge verteilt. Je genauer diese
Modellrechnung, desto zielge-
richteter können die Schutz-
maßnahmen geplant werden.

Soweit alles okay. Aber was
die Winklhamer Bürger in der
Stadtratssitzung hörten, wird
sie nicht befriedigt haben. Be-
reits im Februar 2015 wurde die
Studie beim Büro Ammer in
Auftrag gegeben. Erst jetzt,
knapp drei Jahre später, konnte
sie präsentiert werden. Heraus
kam, was den Anwohnern
längst leidvoll bekannt ist: Dass
bei einem Starkregen der Ort
ordentlich „durchgespült“ wird.

Man hatte sich vielmehr kon-
krete Vorschläge für die Regen-
rückhaltung gewünscht, klare
Aussagen, was getan werden
muss, damit das Wasser dem
Ort künftig fern bleibt. Hier ka-
men nur vage Aussagen – denn
das war auch nicht Thema der
Studie. Diese ist lediglich
Grundlage für Architekten und
Fachbehörden, die nun Nägel
mit Köpfen machen müssen.

Das Verfahren nimmt also
seinen Gang: Die Wasserwirt-
schaft wird prüfen, welche
Maßnahmen sinnvoll sind und
wo es Fördergelder gibt, und
dann kann man jemanden be-
auftragen, der die Schutzmaß-
nahmen zumindest mal auf dem
Papier umsetzt. Es wird also
noch weitere Jahre dauern, bis
das Wasser im Winklhamer
Graben gezähmt ist.

franz.gilg@pnp.de

KOMMENTAR

Die Pfarreiverantwortlichen mit den Geehrten (von links): Kirchenpfleger
Alfred Berger, Pfarrer János Kovács, Karola Paster, Gerti Schusterbauer,
Barbara Wallner, PGR-Vorsitzender Christoph Strohhammer und Gemein-
dereferentin Martina Brummer. − Foto: Schaffarczyk

1. Juni 2016: Bevor die Lage in Simbach dramatisch wurde, gab es vormittags in Winklham schon eine
Sturzflut. Die Anwohner versuchten, das Wasser von ihren Häusern fern zu halten.

Sommer 2014: Nach einem Gewitterregen wurde die Dorfstraße in
Winklham wieder einmal zum Bach. Dies war der Anlass, hier einen
Hochwasserschutz in Auftrag zu geben. − Fotos: Gilg
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